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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 150 .4

m. frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
nterhaltungsbeilage), durch
Poſt nicht c koſtet

monatlich 104, jährlich 30 J. Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltenef
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.
Inſerate für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſtnete unter Tee

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-Weißenfels-Zeitz,
Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047 Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. M.

Nr. 227. hk,Halle a. S., Mittwoch den 29. September 1897.

Tagesgeſchichte.

500 Millionen Mark ſollen in den nächſten ſieben
Jahren für den Bau neuer Kriegsſchiffe ausgegeben werden.
Das mutet man dem deutſchen Volke zu, nachdem ſich von
Jahr zu Jahr die Bedenken gegen die Schiffskoloſſe vermehrt
haben. Offenbar wird ein Konflikt mit dem Reichstage, der
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht für die ufer-
loſen Flottenpläne zu haben iſt, geſucht, um den Reichstag
auflöſen zu können und für die Neuwahlen die Flotten-
erweiterung zur Wahlparole zu machen. Die Regierung
dürfte aber die Erfahrung machen, daß ſeit dem Gelingen
des Septennatsſchwindels im Jahre 1887 das Volk etwas
reifer und vorſichtiger geworden iſt; auch gehörte zum Ge-
lingen des Schwindels ein ſo geſchickter Regiſſeur wie Bis-
marck; nicht jeder kann eine ſolche Komödie erfolgreich in
Szene ſetzen.

Zu dem Untergang des Torpedoboots „S. 26“
macht die Hamburger Börſenhalle auf einige Punkte auf
merkſam, die es höchſt befremdlich erſcheinen laſſen, daß das
Unglück überhaupt paſſieren konnte. Die Torpedoboote unſerer
Marine bieten nach dieſer Darſtellung bei großer Fahr-
geſchwindigkeit und hohem Seegang überhaupt keine genügende
Garantie für die Sicherheit der Mannſchaften dies ſei aus
der Bauart der Schiffe erklärt und würde durch die drei
ſchweren Unfälle, von denen die Torpedoflotille im Laufe
weniger Jahre betroffen worden iſt, bewieſen. Bei dem
neueſten Untergang hatte die Flotille ſich des ſtürmiſchen
Wetters wegen am 21. September unter Helgoland ſalviert.
An dem Tage des Unglücks, dem 22. September, meldete

elgoland: „Weſt-Nord- Weſt ſtark.“ Zu der Zeit, als die
chiffe in die Elbe hineinbeordert wurden, am frühen Morgen

des 22., war Ebbe, und die Strömung der Elbe lief daher
mit voller Kraft dem Winde entgegen.

Wenn ſich dies alles ſo verhält, dann iſt die Frage be-
rechtigt: „Wie konnte der Kommandeur der Torpedoflotte
Ordre geben, nach der Elbemündung einzulaufen, wo er doch
wiſſen mußte, daß die Fahrzeuge zu einer Zeit in die Elbe-
mündung gelangen würden, wo dort dadurch, daß Strömung
und Wind einander entgegengeſetzt waren, eine hohe und
wilde See ſtand?“ Ein einziger Blick in das Nautiſche
Jahrbuch würde genügt haben, zu zeigen, daß von 7*/, Uhr
bis 1*, Uhr an dem Unglückstage in der Elbe Mündung
Ebbeſtrom lief; hätte man daher die Torpedoboote 4 bis
5 Stunden länger zurückgehalten, ſo daß ſie erſt gegen 2
bis 3 Uhr in die Elbe-Mündung gelangt wären, dann wür-
den ſie dort mit dem Flutſtrom ein zehnmal ruhigeres Waſſer
gefunden haben wie am Morgen, und das Unglück würde
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht paſſiert ſein.

Was kann die Marineverwaltung gegen dieſe Darſtellung
vorbringen

Aus dem Reiche des Herrn Thielen. Die Aben-
teuer des DZuges zwiſchen Landsberg und Berlin, die wir
neulich erzählten, ſind in die geſamte Preſſe übergegangen.
Aller Welt ſind ſie bekannt geworden nur der königlichen
Eiſenbahn Verwaltung ſcheinen ſie unbekannt geblieben zu
ſein. In der zu Landsberg a. W. erſcheinenden Neumärki
ſchen Zeitung vom geſtrigen Tage (23. September) finden
wir nachſtehende Korreſpondenz:

Küſtrin, 21. September. Aehnliche Vorkommniſſe mit den
D.-Zügen, wie das in der Neum. Zig. nach dem Vorwärts ge-
ſchilderte, ſcheinen öfter vorzukommen. Am Donnerstag vor
acht Tagen (ungefähr) hatte abends der fahrplanmäßig hier in
der kurzen Vorſtadt 5,57 eintreffende D-Zug halbſtündige Ver-
ſpätung. Nachdem derſelbe eingefahren und die zwei Minuten
Aufenthalt längſt verüber waren, ſtand der Zug noch ſtill. Die
auf der Lokomotive herrſchende Aufregung fiel allgemein auf
und auf Befragen teilte ein Beamter mir, daß der Zug, der
aus 1 Packwagen, 7 großen Durchgangswagen und 3 Wagen
erſter bezw. zweiter Klaſſe beſtand, für die Lokomotive wahr
ſcheinlich zu ſchwer ſei. Nach mindeſtens 5 Minuten währenden
Anſtrengungen gelang es, den Zug in Bewegung zu ſetzen.
Wie der Beamte meinte, ſei die Verſpätung des Zuges nach
hier auch auf den früheren Stationen durch gleiche Stockungen
hervorgerufen.

Dies die Korreſpondenz. Der betreffende Zug iſt der näm
liche, deſſen Abenteuer wir mitgeteilt haben. Und die Loko
motive iſt offenbar unſere alte Bekannte, deren Außerdienſt
ſtellung von den Bahnbeamten wiederholt verlangt und von
der Eiſenbahnverwaltung ebenſo oft verweigert worden iſt.

Wie lange will man denn dieſe Maſchine noch im Dienſt
laſſen? An Warnungen hat es doch wahrhaftig nicht ge
fehlt. Muß denn erſt eine Kraftprobe eingetreten ſein
G wollten ſchreiben: ein Unglück, aber das wäre ein

hemismus. JJn England ſagte einmal ein Witzkopf, die Eiſenbahnen
für die des Publikums erſt, wenn ein

iſchof totgefahren worden ſei.
Dieſen Reſpekt vor Biſchöfen hat man doch hoffentlich

nicht i land.Vur Vedelen des Redakteurs Schulze äußert
i re egierung endlich nach Wochen, der Not
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gehorchend, nicht dem eigenen Triebe: die Feſſelung ſei nach
S 2000 5e der Geſchäftsordnung für die ſächſiſchen
Juſtizbehörden vorgeſchrieben, da der Transport während der
Dunkelheit ſtattfand. 5b ſchreibt ſie auch vor, wenn
der Gefangene zu längerer Gefängnisſtrafe verurteilt iſt.
Uebrigens ſei die Feſſelung eine ganz leichte (wie in den
Opern?) und gar nicht bemerkbar geweſen u. ſ. w. die
Regierung ſteht alſo, wie immer, „glänzend gerechtfertigt“
da. Alles alſo ſtreng nach dem Buchſtaben des Geſetzes
Dann Srch fort, zu allen Teufeln, mit einem ſolchen

Geſeß“ l

1000 Mark Belohnnng. Jm Hamb. Corr. finden
wir nachſtehendes Jaſerat

1000 Mark Belohnung. Jn Sachen der Ehefrau Elſe
von Puttkamer, zur Zeit in Hamburg, gegen ihren Ehemann,
den Premier- Leutnant im 33. Feld- Artillerie Regiment, Max
von Puttkamer, zur Zeit in Metz, Beklagten, wegen Eheſcheidung,
iſt durch Urteil des königl. Landgerichts Verden vom 7. Mai
1896 und des königl. Ober-Landesgerichts Celle vom 27. Juli
1897 angeordnet, daß der Sohn der Parteien während der
Dauer des Prozeſſes bei der Klägerin zu verbleiben habe. ZurDurchführung dieſer Anordnung i gegen den Beklagten
eine Haftftrafe von vier Wochen gerichtlich angeordnet;
die Militärbehörde hat die Anordnung der Haftſtrafe
nicht durchgeführt.

Der Beklagte hält unter Beihilfe dritter Perſonen das Kind
durch Liſt verborgen. Derjenige, der den Aufenthalt des
Kindes ſo anzeigt, daß dasſelbe ſofort der Mutter zugeführt
werden kann, erhält 1000 M. Belohnung.
Dr. Mankiewicz u. Rich. Gieſchen, Rechtsanwälte, Hamburg.

Dr. Krimke, Rechtsanwalt, Verden (Aller).
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Fa milienverhältniſſe

derer von Puttkamer an ſich kein öffentliches Jntereſſe haben.
Ein öffentliches Jntereſſe hat das vorſtehende Jnſerat nur
durch die Behauptung, daß die Militärbehörde die ge-
richtliche Anordnung der Haftſtrafe nicht durchgeführt hat.
Die Richtigkeit dieſer Behauptung vorausgeſetzt und wer
darf ſie bezweifeln, da ſie von drei Rechtsanwälten öffent-
lich aufgeſtellt wird, erhält man wieder einmal einen be-
lehrenden Einblick in das Verhältnis zur zivilen Recht-
ſprechung gegenüber dem Militär, das ſein eigenes Gerichts-
verfahren und ſeine eigene Strafvollſtreckung ſelbſt in abſolut
militäriſchen Angelegenheiten hat. An dieſem Wall bricht
ſich alſo die nicht militäriſche ſtaatliche Rechtspflege. Es iſt
der „Staat im Staate“, der ſich hier unnahbar erhält bis
ans Ende des neunzehnten Jahrhunderts! Wie viel das
Anſehen der ſtaatlichen Rechtspflege in den Augen des Volkes
dabei gewinnt, wenn fie einer Premierleutnants- Uniform
gegenüber ohnmächtig iſt, das mögen diejenigen bedenken, die
in den beweglichſten Worten über die Erſchütterung des An-
ſehens aller „Autorität“ klagen. Jmmer wieder aber zeigt
es ſich, wie dringend notwendig eine durchgreifende
Reform der Rechtsverhältniſſe der Militärperſonen und eine
Sicherung des Einfluſſes der bürgerlichen Rechts-An-
ſchauungen auf das Militärweſen iſt!

Die fruchtbare Vielſeitigkeit der neueren Geſetz
geberei, die tief einſchneidet in die bürgerlichen Verhält-
niſſe, macht es nachgerade auch den berufenſten Wahrern
der Geſetze zur Unmöglichkeit, ſich in jedem Augenbiicke jeder
neueren Beſtimmung zu erinnern und danach zu handeln.
Es iſt thatſächlich ſelbſt für den ordnungliebendſten Staats-
bürger ſchwer, keine Geſetzeübertretung zu begehen. Ein
Beiſpiel für viele:

per Baden-Baden wurden vorigen Sonntag wegen Ver-
ſtoßes gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe zwei
Badegäſte, die in einem Blumenladen Blumen kauften, von
einem Schutzmann feſtgeſtellt. Einer der Kaufenden legitimierte
ſich als der Oberbürgermeiſter von Stuttgart, Rümelin, der
andere als der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe.

Dieſes Vorkommnis iſt eine Mahnung an jeden deutſchen
Reichsbürger, ſich unausgeſetzt dem ernſtlichſten Studium der
Reichsgeſetze hinzugeben, wenigſtens vier Stunden täglich,
damit jeder Einzelne ſicher iſt vor dem ſpähenden Auge
gewiſſenhafter Hüter des Geſetzes und den Folgen, die aus
der Unkenntnis der zwei Millionen Straf- und Droh Para-
raphen entſpringt, die zum Heile des geordneten Staats
lebens erfunden ſind.

Es lebe der vierte Stand Auf dem Bankett des
Vereins für Sozialpolitik hielt am Freitag der frühere
Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch eine Rede, in welcher
er betonte, heute ſtrebe ein neuer Stand nach Geltung,
was durchaus berechtigt ſei. Man könne die ſozial-
demokratiſchen Ziele verurteilen und doch mit aller Energie
die Emanzipationsbeſtrebungen des vierten
Standes unterſtützen. Er trinke auf das Wohl des
vierten Standes. Hierauf folgte eine Rede des Prof. Adolf
Wagner. Der Jnduſtrielle Zypen hatte auf einige Worte
ſeiner Rede angeſpielt. Wagner replizierte ſcharf und rühmte
Frhrn. v. Berlepſch wegen ſeiner „mutigen Rede“. Profeſſor
Delbrück nannte die Rede Berlepſchs eine politiſche That
und Berlepſch ſelbſt einen ſozialreformatoriſchen Führer.

Wie die große franzöſiſche Revolution neben dem
Adel und der Kirche den dritten Stand emporgebracht hat,

ſo rückt jetzt der „vierte Stand“ nach und will auch ſein
Wörtchen mitſprechen bei der politiſchen und ſozialen Aus-
geſtaltung des Staatslebens. Dieſe Anſchauung iſt aber
längſt Gemeingut aller, die von der ſozialen Frage etwas
verſtehen. Daß das jetzt ein ehemaliger preußiſcher Miniſter
ausſpricht, iſt gut; daß er aber deswegen als etwas Be-
ſonderes angeſtaunt wird, iſt für unſere Verhältniſſe bezeich-
nend. Darnach ſcheint es etwas Unerhörtes zu ſein, daß
preußiſche Staatsminiſter das ausſprechen, was ſelbſtver
ſtändlich iſt. Für die Miniſter ſelbſt iſt das nichts weniger
als ſchmeichelhaft. Und daß für einen Miniſter ein be-
ſonderer Mut dazu gehören ſoll, dies auszuſprechen, ver
mögen wir nicht einzuſehen. Eine Anklage wegen Beleidi-
gung, oder wegen „groben Unfugs“ wird deshalb gegen
Herrn v. Berlepſch nicht erhoben werden, und wer kann ihm
ſonſt etwas thun Er iſt ein ſteinreicher Mann, der ſo
unabhängig wie möglich iſt. Alſo wozu dieſer überſchweng-liche Enthuſiasmus Das Jntereſſante kommt erſt a

wenn die ganze Meute der junkerlichen und anderen reaktio-
nären Sippen, welche den „vierten Stand“ nach allen Regeln
Metternich'ſcher Staatskunſt unterdrücken und knebeln wollen,
ſich hinter Herrn v. Berlepſch hermacht, wie ſie es thut
gegen jeden, der gleich ihm gerecht genug iſt, das Empor-
ſtreben des „vierten Standes“ für eine geſchichtliche Not-
wendigkeit zu halten. Freilich, als Berlepſch noch Miniſter
war, hat er nicht ſo gegen die Arbeiter gehandelt, wie er
nach ſeinem Toaſte gehandelt haben müßte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gleiwitz der
Arbeiter Nikolaus Nowak aus Ruda bei Zabrze zu ſechs
Monaten Gefänanis verurteilt.

Ausland.
Oeftreich. Badeni ein Zuchthauskandidat!

In der öſtreichiſchen Politik dürfte in den nächſten Tagen
eine Aenderung eintreten. Badeni ſah für ſich keinen anderen
Ausweg mehr, als durch ein beſonderes Ereignis von der
Bildfläche zu verſchwinden.
als ihn, wie ſchon berichtet wurde, der Abgeordnete Wolf
einen Schuft nannte. Badeni hat ſich mit Einwilli-
gung des Kaiſers duelliert. Dazu muß bemerkt
werden, daß das öſtreichiſche Strafgeſetz das Duell mit
Zuchthaus beſtraft. Wenn der höchſte Beamte in
Oeſtreich mit Einwilligung des Kaiſers ein Ver-
brechen begeht, wenn von höchſter Stelle ſolche Beiſpiele
gegeben werden, wie kann man da verlangen, daß das „ge-
meine“ Volk die Geſetze achten ſoll

Der Kaiſer hat Badenis Demiſſion nicht angenommen,
Badeni wird alſo im Amte verbleiben. Die Rechte feiert
Badeni ſogar als Helden und Märtyrer. Große Wiener
Blätter bezeichnen es aber als undenkbar, daß die gemeine
Geſetzesverhöhnung Badenis ohne politiſche Konſequenzen
bleibe. Durch kaiſerliche Entſchließung iſt die
ſtrafgerichtliche Unterſuchung niedergeſchlagen
worden.

Jtalien. Aus Mailand wird gemeldet: Der Stadt
polizei-Jnſpektor von Novara hat ſich erſchoſſen, weil er bei
den Unterſchleifen in der Stadtkaſſe, welche eine Million
Lire betragen, beteiligt iſt. Es ſteht die unmittelbare Auf-
löſung des Gemeinderats bevor, ſowie die Einſetzung eines
königlichen Kommiſſars.

Eungland. Hänge Peters. Die Nachricht der
Münchener Neueſten Nachrichten, Dr. Peters ſei in die
Dienſte einer engliſchen Geſellſchaft für 64 000 M. Jahres
gehalt getreten, iſt den L. N. N. zufolge völlig aus der Luft
gegriffen.

Wir begreifen, daß die Engländer auf Dr. Peters ver
zichten, bedauern aber, daß unſer Verzicht auf dieſen Herrn
noch kein endgiltiger ſein darf.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Das Streikkomitee der Leipziger Maurer erſchien

am Montag vor der 2. Strafkammer des Landgerichts.
Den drei Angeklagten, Berthold, Jacob, Ornth, die ſeit

Mitte Auguſt in P ger ſind, wird zur Laſt gelegt, ſie
hätten am 16. Auguſt im Streikbureau im Pantheon ſich der
verſuchten Nötigung und Körperverletzung in Mitthäterſchaft dadurch ſchuldig gemacht daß ſie eduldet
haben daß andere unermittelt gebliebene ſtreikende aurer,
die glaubten, den Willen der Streikleitung zum Ausdruck zu
bringen, den 43 Jahre alten Maurer Lehmann ſchlugen, de
Lehmann am linken Auge und an der Naſe verletzt wurde, da
die Naſe blutete. Dieſer Duldung ſollen ſie ſich dadurch ſchuldig
gemacht haben daß ſie nicht einſchritten, als Lehmann geſchlagen
wurde, vom Hausrecht nicht Gebrauch machten und das weitere
Syferben gegen Lehmann nicht hinderten, daß Ornth auch rief:

e zu!
Berthold allein ſoll ſich ähnlicher Vergehen dadurch ſchuldig

emacht haben, daß er mit mehreren anderen am 9. Auguſt den
aurer Karl Kramer aus Halle auf der Galerie des Pantheons

am Halſe gepackt und mit der Fauſt ihn auf den Kopf geſch
habe, während andere mit Fäuſten auf ihn einſchlugen und
die Treppe hinunterwarfen, um ihn dadurch zur Nichtaufnahme
der Arbeit zu nötigen

Die Gelegenheit dazu nahm er,
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Das Landgericht verurteilte Berthold wegen gefährliKörperverletzung und Beihilfe zur Körperverlezung zu 7

Monaten Gefängnis; Jacob und Ornth r Beihilfe zur
Körperverletzung je zu drei Monaten Gefängnis. Drei
Wochen wurden auf die 1 r abgerechnet.

In der Begründung des Urteils hieß es: Das Gericht gelangte
zur Verurteilung, weil die Angeklagten als Streikleiter
nicht die n hinderten, obgleich ſie hierzu ver

ichtet arg Berthold ſei als ideeller Urheber einer Mißhand-
u beſtrafen.u Antrag wurden die Angellagten aus der Haft entlaſſen.

S Wegen Beleidigung des kgl. preußiſchen Staat s-
miniſteriums, begangen in dem Artikel „Hände weg von
Volksrechten“ in Nr. 114 der Magdeburger Volksſtimme,
wurde Redakteur Vahle zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis beantragt. Die
Verteidigung führte Rechtsanwalt Landsberg.

Der Parteigenoſſe Martin hat vorige Woche die Frohn
veſte in Mülhauſen i. E. nach Verbüßung der einjährigen
Gefängnieſtrafe verlaſſen, die ihm wegen Nachtwächterbeleidigung
auferlegt war Nachdem Genoſſe Keßler von der Mann
heimer Volksſtimme die drei Monate, die ihm in demſelben Prozeß
udiktiert worden, ſeit zwei Monaten verbüßt hat, iſt Genoſſe

ietz der einzige Preßſünder im Mülhauſer Gefängnis. Leider
nicht auf allzulange a denn inzwiſchen iſt, wie ſchon
et wurde, Genoſſen Bueb zu zwei Monaten verurteilt
worden.

Barteinachrichten.
Preußiſche Landtagswahlen. Für Aufhebung

des Kölner Beſchluſſes erklärte ſich eine Parteiverſammlung für
den 15. ha növerſchen Wahlkreis Lüch ow- Uelzen.

Die Thüringer Tribüne erſcheint ſeit 26. September in
bedeutend vergrößertem Formate unter dem Titel: Tribüne,
en r wey Organ für die Wahlkreiſe Erfurt, Nordhauſen,

eimar, Sondershauſen, Mühlhauſen und Sangerhauſen.
Eingegangen iſt eines der älteſten Gewerkſchaftsblätter,

das Organ der lokalorganiſierten Maurer, der ſeit 1884 keſtehende
und von Keßler redigierte Bauhandwerker. Jn einem Ab-
ſchiedswort an die Leſer betont Keßler, daß das Blatt ſets mit
großen Schwierigkeiten, beſonders mit Verrat und Niedertracht in
den eigenen Reihen zu kämpfen hatte. Das Anwachſen der zen-
traliſtiſchen Strömung unter den Maurern hat dem Blatte den
Todesſtoß verſetzt. Die lokalorganiſierten Maurer haben Die
Einigkeit, das Blatt der Vertrauensmänner Zentraliſationen,
zu ihrem Organ erkoren, während ſich die Arbeiter der Stein
enatrie ein eigenes Fachblatt, den „Steinarbeiter“ gegründet

aben.
Offenburg. Am Sonnabend ſprach Bebel vor etwa

3000 Perſonen. Die Verſammlung verlief muſterhaft. Mit Extra
zug waren aus Straßburg 800 und mit Rad etwa 200 Perſonen
angekommen. Um die Verſammlung nicht ganz ohne behördliche
Maßregelung vorübergehen zu laſſen, hatte der Bezirksamtmann
noch in allerletzter Stunde „aus Gründen der öffentlichen Sicher-
heit die durch den Bürgermeiſter erteilte Konzeſſion zum Wein-
ausſchank vor und nach der Rede Bebel's annulliert.

Der Parteitag der ſchweizeriſchen Sozialdemo-
kratie wird in der zweiten Hälfte des Monats November in
Zürich abgehalten.

Arbeiterbewegung.
Jnfolge des letzten Streits auf der Norddeutſchen Woll-

kämmerei und Kammgarnſpinnerei in Delmenhorſt (Olden-
burg) ſollen aus der Abteilung Kämmerei in der nächſten Zeit
ſämtliche männliche Arbeiter entlaſſen werden. An Stelle der
männlichen ſollen weibliche Arbeitskräfte geſtellt werden. Die
Fabrikleitung läßt zu dieſem Zwecke bereits hinter der Fabrik auf

Felde ein Arbeiterinnenheim bauen, eine Kaſerne in des
ortes vollſter Bedeutung. Den Arbeitern iſt bereits der Befehl

eworden, in Zukunft keine weiblichen Logisgänger zu nehmen.
on der Kündigung werden ca. 150 Perſonen betroffen, darunter

viele verheiratete. SDieſe Perſonen ſollen auch nicht in anderen Abteilungen ein
eſtellt werden und man nimmt an, daß an den Arbeitern eine
zergeltung geübt werden ſoll, weil ſie ſeiner Zeit an dem Streik

beteiligt waren. Die Arbeiter und Arbeiterinnen werden deshalb
ebeten, nach Kräften den Zuzug fernzuhalten. Alle Anfragena zu richten an Albert Meyer, Delmenhorſt, Orth-Ecke Koppel-

aße. eDie ſtreikenden Hutarbeiter in Dresden haben ſich an
den Vorſitzenden des Gewerbegerichts gewandt, um durch deſſen
Vermittlung die Schlichtung der ſchwebenden Streitigkeiten herbei-
zuführen. Die Zehl der Streikenden iſt auf 25 herabgeſunken.

Wegen Lohndifferenzen legten auf dem Schulbau in Löbtau
ſämtliche (48) Maurer die Arbeit nieder.

Eine größere Lohnreduktion, welche die Höhe von 1 Mk.
bis 5 Mk. erreicht, führte dei der Firma Gotthard Linde-
wuth, Textilfabrik in Hohenkirchen (Sachſen), zum Aus
ſtand. Jn Mitleidenſchaft gezogen ſind 27 Arbeiter und 44
Arbeiterinnen.

Jn der Fahrrad Fabrik von Heß in Mannheim haben
die Schleifer einen Lohnabzug von 50-60 Proz. angekündigt er-
halten. Eine ſofort einberufene Werlkſtatt- Verſammlung beſchloß,
daß die Schleifer ſofort die Arbeit einſtellen, wenn ihnen heute die
alten Lohnſätze nicht bewilligt werden.

Jn der Fahrrad- Fabrik von Propfe iſt eine Einigung erzielt.
Bei der Ut hindlung, der auch ein Mitglied des badiſchen Fahrik-

Jnſpektorats anwohnte, ſind die Lohnreduzierungen Warige ogen,
zugleich aber erklärt Herr Propfe, daß er d elozipedfabrik
nach Binau verlegen werde und zwar in allernächſter Zeit. So
ang werde er die hohen in Mannheim noch zahlen können.

er Maur in Mühlhauſen i. Th. hatte gegen drei
ſtreikende Maurer die Einleitung eines Strafverfahrens u

Die Angeklagten riefen, an einem Bau vorübergehend,
em dort beſchäftigten Polier Böttcher die Worte „Eichsfelder“und „Jokskopf“ zu, und der Maurer F. hatte die Aeußerung fallen

laſſen: „Die Eichsfelder ſchlagen wir noch alle aus der Stadt
hinaus.“ Der Polier hatte erarre geſtellt und verurteilte
das Gericht den Maurer F. zu vier Wochen Gefängnis wegen

Nötigung, die übrigen Angeklagten wurden freige
prochen.
Die Differenzen in der Armaturenfabrik von Reuling in

Mannheim ſind beigelegt, nachdem die Firma erklärt hat, daß
ſie den Gießermeiſter Größle g. habe.

Der S machergreit n München ſcheint einen für die
Arbeiter annehmbaren Ausgleich zu finden. Die Zahl der Strei-
kenden iſt auf 85 geſunken und hat einer der größeren Fabrikanten
bereits erklärt, daß er den von den Arbeitern aufgeſtellten Lohn
tarif bis auf einige Punkte anerkennen werde. Die übrigen Meiſter
haben gleichfalls verlauten laſſen daß ſie ſich dieſem anſchließen
n und dürfte ſomit hoffentlich eine Verſtändigung zu ſtande
ommen.

Stadtverordueten- Sitzung
vom Montag, den 27. September, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung.
Oeffentliche Sitzung.1. Zuſtimmung zu dem Vertrage wegen Ausbaues der Viktor

ScheffelStraße. 2. Entlaſtung der Rechnung über den Reſtau-
rationsbau auf der Peißnitz 3. Entlaſtung der Rechnung der
Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten für 1895 96.

4. Vermietung von Kellerräumen der Charlottenſtraßen Schule
und Bewilligung von Mitteln zur Herſtellung von Räumen für
den Hauemann. 5. Errichtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle bei
der Armen- Verwaltung. 6. Nachbewilligung für Bureau-Be-
dürfniſſe bei der PolizeiVerwaltung. 7. Beſchlußfaſſung über
die Einſprüche gegen die Liſte der ſtimmfähigen Bürger für 1897.
S. Vorzeitige Verleihung des an einen hieſigen

Einwohner. 9. Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung von
Zeichentiſchen für die gewerbliche Zeichenſchule. 10. Entlaſtung
der Rechnung über die Stadtrat Keferſteinſche Stiftung für 1896/97.

11. Entlaſtung der Rechnungen über den Bau der Bedürfnis-
anſtalten an der alten Promenade und auf dem Ranniſchen Platz.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Umwandlung der Steuerkaſſenrendantenſtelle in eine Stelle

der Gehaltsklaſſe 1a. 13. Wahl eines Schiedsmannes für den
12. Bezirk. 14. Wahl eines Schiedsmannsſtellvertreters für den
10. Bezirk. 15. Wahl zweier elrmenpfleger für den 1. und eines
dergleichen für den 6. Bezirk. 16. Definitive Anſtellung zweier
Polizeiſergeanten (2. Leſung). 17. Anderweite Regulierung des
Gehaltes des Direktors der gewerblichen Zeichenſchule. 18. An-
nahme eines Legates. 19. Definittve Anſtellung eines Bureau-
Hilfsarbeiters als Bureau -Aſſiſtent. 20. Definitive Anſtellung
von 5 Polizei-Sergeanten.

Vorſitzender: Stadtv.-Vorſteher Dittenberger.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung

vom 20. September wird in die Beratung eingetreten. Sämtliche
Punkte der öffentlichen Sitzung werden erledigt. Schluß der
ſelben 6 Uhr.

1. Die Verſammlung ſtimmt dem zwiſchen dem Magiſtrat
und dem Maurermeiſter Kuhnt vereinbarten Vertrage be-
treffend die am 18. Januar dieſes Jahres genehmigte und
am 8. März feſtgeſetzte Verbindungsſtraße zwiſchen Wucherer und
Kronprinzenſtraße zu. Die Geſamtbreite der Straße beträgt 14
Meter bei einer Fahrdammbreite von 7 Metern. Ref. Stadtv.
Hildebrandt und Aßmann.

2. Die Rechnung über den Peißnitz Reſtaurationsbau
wird entlaſtet. Für den Bau ſpeziell ſind aufgewendet 137 312 M.
Die Rentabilität beziffert ſich auf ca. 9 Proz. des Anlagekapitals
infolge der Pachtſteigerung auf 17400 M. Ref. Stadtverordn.
Friedrich und Aß mann.

3. Die Entlaſtung wird ausgeſprochen. Einnahme 67362.64
r Ausgabe 64323.71 M., Beſtand 3038.93 M. Ref. Stadtv.
Keil.4. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die
mit C und D bezeichneten Räume an Stelle der bisher innehaben-
den Räume A und B an die Firma Bartels u. Beck unter den
gleichen Bedingungen vermietet und der Raum A zu einem weite-
ren Wohnraum für den Hausmann umgewandelt wird. Die für
letzteren Zweck erforderlichen Mittel 300 M. ſollen in den
Etat pro 1898 99 eingeſtellt werden. Ref. Stadtv. Heiſer.

5. Die beantragte Aſſiſtentenſtelle wird bewilligt, weil ſich
die Arbeiten in der Armenverwaltung durch die Bevölkerungs-
zunahme bedeutend vermehrt haben. Die Journalnummern ſind
von 6900 auf ca. 16 100 geſtiegen, mehrere neue Stiftungen der
Verwaltung unterſtellt worden, die Einziehung der Koſten für
Armenunterſtützungen von auswärtigen Verpflichtelen erfordert
viel Arbeitskraft. Ein eingearbeiteter Aſſiſtent ſoll ſo viel als
De Watare leiſten, da letztere häufig wechſeln. Ref. Stadtv.
Keil,6. Für Schreib materialien e. werden 400 Mark nach
bewilligt. e Haushaltsplan ſind für die Polizeiverwaltung
zu dieſen Zwecken 1690 M. ausgeſetzt. Verausgabt ſind bereits
1799 M., alſo 199 M. mehr. Ref. Stadtv. Apelt.
7. Es liegen 22 Einſprüche gegen die Liſte der ftimm-

fähigen Bürger vor. Eine vom Stadtv. Krüger beanirgate

Vertagun
und abgelehnt. Von den Einſprüchen werden als unbegründet
m die desaurermeiſter Schönemann (Ausländer: Anhaltiner),

Arbeiter Büttner nicht veranlagt, auf ſeinen Wunſch wegen
ößerer Kinderzahl im Stenerſatz herabgeſetzt).

Böttchermeiſter Günther
Kaufmann Meinhardt
Prentgef Janſen

rokuriſt (7)
Kaufmann Wittſchiebe

(haben alle das preußiſche Staatsbürgerrecht erſt am 25. Auguſt 1897
von der Regierung verliehen erbalten und iſt ihnen infolgedeſſen
eine Aufforderung zur Entrichtung des Bürgerrechtsgeldes nicht
mehr zugegangen),

Arbeiter Schwenke, (der wegen 4 Kinder unter den berech
tigten Steuerſotz geſunken) und

Arbeiter Schanze (der am 15. September reklamiert und am
20. September Bürgerrechtsgeld bezahlt hat).

Stadtv. Krüger ſucht dieſem das Wahlrecht zu wahren, weil
Sch. die Einſpruchsfriſt innegehalten und ſeine Zahlungspflicht
erfüllt habe. Ref. Stadtv. Keil erklärt dagegen, daß am 15. die
Friſt abgelaufen ſei ohne daß Sch. den Nachweis der Be

erbracht habe (er hat erſt am 20. Bürgerrechtsgeld
ezahlt).
Eine Anfrage des Stadtv. Krüger, ob diejenigen, welche nach

weiſen, daß ſie früher bereits Bürgerrechtsgeld bezahlt haben, das
Wahlrecht nachträglich zugeſprochen erhalten würden, wird ſeitens
des Referenten bejaht.

Als begründet anerkannt wurden die Einſprüche eines Herrn
Moos, der Arbeiter Winkler und Ernſt Franz Franke, des
Lagerhalter Beck, des Handelsmann Müller, des Herrn Jülich,
z Hülsner Tapezierer Ehrich, Obergärtner
Weyer Kaufmann Max Beyer, Former Friedrich Steuer,
Tiſchler Reiwand und Brauer Peucker. Die meiſten hiervon
waren aus Verſehen geſtrichen.

S. Dem Chefredafteur Dr. Ewald Schulze hier wird das
Bürgerrecht gemäß S 6 der Städteordnung vom 30. Mai 1853
vor Ablauf eines Jahres wieder verliehen, da er früher bereits
4 Jahre hier gewohnt und Bürgerrechtsgeld bezahlt hat. Ref.
Stadtv. Keil.

9. Es wird die Beſchaffung von acht Zeichentiſchen ge
360 M. werden be-nehmigt. Die erforderlichen Mittel

willigt. Ref. Stadtv. Heiſer.
10. Die Entlafſtung wird ausgeſprochen. Einnahme: 638 26 M.,

Ausgabe: 637.63 M. Beſtand: 0.63 M. Referent Stadtv,
Aß mann.

11. Die Neubauten der Bedürfnisanſtalten an der alten
Promenade und am Ran niſchen Platze haben 7259.05 bez.
7908 42 M. gekoſtet. Bewilligt hierfür waren 1895/96 7800 M.
bez. 7600 M. Während bei der erſteren 540.95 M. erſpart wurden,
verurſachte letztere an Mehrkoſten 308.42 M. Es wird die Ent-
laſftuug ausgeſprochen und letztgenannte Summe à Conto der
Erſparniſſe nachbewilligt. Ref. Stadtv. Steinhauf und
Aßmann.

Ein von dem Stadtv. Krüger eingebrachter Antrag:
StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen: Magiſtrat

zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß in Zukunft die frei
händige Vergebung der Schankzelte auf den hieſigen Vieh und
Krammärkten ſeitens der Polizei Verwaltung unterbleibt, da die
Markt- Ordnung vom 25. Mai 1880 und insbeſondere der 8 15
derſelven keinerlei Grundlage für das Vorgehen der Polizei
gelegentlich des letzten Herbſtmarktes enthält, in demſelben viel
mehr ebenſo, wie in S 14 betreffender Ordnung, ausdrücklich die
Verloſung vorgeſchrieben iſt,

wurde nach dem 4. Punkt zur Kenntnis der Verſammlung ge-
a Der Antrag wird auf die nächſte Tagesordnung geſetzt
werden.

dieſer Sache wird als geſetzlich unzuläſſig bezeichnet

Jokales nud Jrovinzielies,
Halle a. S., 28. September 1897

Die Stadtverordneten- Verſammlung genehmigte
geſtern in geſchloſſener Sitzung die Verſetzung der Stelle des
1. Sekretärs der PolizeiVerwaltung aus der Gehaltsklaſſe
1a in 1Ib und umgekehrt der des Steuerkaſſen-Rendanten
aus 1b in 1a. Der Wechſel wurde damit begründet, daß
der jetzige Polizei Sekretär Schräpler zum 1. Oktober
d. J. in den Ruheſtand tritt, die Obliegenheiten des
Amtes infolge Einrichtung der Ober-Jnſpekiorats aber auch
nicht mehr die frühere Bedeutung haben. Der derzeitige
Jnhaber der Stelle des Steuerkaſſen-Rendanten hat aber
Nebeneinnahmen eingebüßt, und es trat die Anſicht zu Tage,
daß er auf dieſem Wege entſchädigt werden ſolle. Nach
tanger Debatte hatte der Magiſtrats- Antrag nur eine geringe
Majorität. Es folgten die Wahlen einer Reihe von
Schiedsmännern, Schiedsmanns- Stellvertretern und Armen-
pflegern, welche nach den Vorſchlägen der Referenten an
genommen wurden. Auch gegen die definitive Anſtellung
der gegenwärtig die Nummern 114 und 122 tragenden
Polizeiſergeanten wurde ein Einſpruch nicht erhoben.
Ebenſo erfolgte die Annahme eines Legates von 3000 Mark,
mit dem die Verpflichtung zur Pflege von 6 Gräbern his zum

Der Keptilienfonds.
Nach dem Franzöſiſchen von J. Heine.

1] (Nachdruck verboten.)Es iſt in den meiſten ſogenannten konſtitutionellen Staaten
die Einrichtung vorhanden, daß gewiſſen oberen Behörden, als
Militärbeyörden, Polizeibehörden u. ſ. w. bedeutende Geidſummen
angewieſen werden über deren Verwendung von jenen keinerlei
Rechenſchaft dem Volke gegenüber gegeben wird.

Sämtliche bürgerliche Parteien finden dies ganz in der Ord-
nung.Daß es auch ohne ſolche geheimen Fonds ganz gut geht, be
weiſt die Schweiz, welche dergleichen nicht kennt. Dann und wann
nun dringen über die Verwendung ſolcher geheimen Geldmittel
doch Mitteilungen in die Oeffentlichkeit. Allein wenn wirklich bei
den herrſchenden Klaſſen eine Art Entrüſtung über mißliebige Dinge
vorkommt, ſo hält ſolche doch niemals länger vor, als bis zur
neuen Bewilligung derſelben „Geheimmittel.“

Zur Ergänzung des erſchöpften Geheimfonds haben wie ſie
La die großen Diebe in Frankreich das Volk ausgeraubt.

as Luſt gſte dabei aber iſt, doß der Mann die Schlinge des
Panamaſkandals hauptſächlich mit gedreht hat, welcher der Welt
über die Verwendung von Geheimfonds die Augen am weiteſten
geöffnet hat, nämlich Louis Andrieux (ſprich Anoriöh).

Beſag'er Herr war unter dem reaktionären Min ſterium Wad-
dington Conſtans Polizeipräſident von Paris. Andrieux war
Vo. ksvertreter eines konſervativen ländlichen Wahlkreiſes (vierter
Rhonekreis). Das Miniſterium erinnerte ſich ſeiger, weil er, wie
er ſelbſt erzählt, „der Oronung weſentliche Dienſte geleiſtet hatte.“

Die Uebernahme der Polizeipräfektur fand am 5. März 1879
a Am 14 Juli 1*81 legte Andrieux ſein Amt wieder nieder,

das Miniſterium Waddington geſtürzt war.
Jm Jahre 555 uderraſchte Andrieux die Welt mit ſeigem

Buche: Erinnerungen eines Polizeipräſidenten.“
Mit einer verdlüffenden Offenherzigkeit rühmt fich Andrieux

hierin aller ſeiner Helbenthaten.
Wirklich! Es giebt leine der vielbekannten verſchiedenen Kunſt-

e, die er nicht a s Hüter dir öffentlichen Ordnung angewendet
itte. Einer hübſchen Dame zu Gefallen läßt er deren einſtigen
iebhaber, einen ſehr anſtändigen Mann, unter falſchein Vorwand

einſteclen, läßt deſſen Sachen durchſuchen, raubt die Liebesbriefe

der Dame, die der Herr von ihr einſt erhalten und läßt ihn
wieder frei. Bei alledem ſchildert Andrieux das alles in einer ſo
kurzweiligen Manier, daß man beim Leſen oft ſelbſt verſucht iſt,
mit e über dieſen und jenen gelungenen Gaunerſtreich der

Polizei.
s iſt jedoch nicht Zweck dieſer Zeilen, alle dieſe Heldenthaten

zu betrachten. Seinen Sturz führte Andrieux beiläufig geſagt
hauptſächlich dadurch herbei, daß er Stammgaſt eines hochnobelen
Freudenhauſes war. wo Töchter anſtändiger Eltern verführt
wurden. Andrieux erzählt auch dieſes mit großem Humor. Selbſt
das Spottlied, welches man auf ihn dieſerhalb gedichtet, findet
mon in ſeinen Erinnerungen wieder.

Man ſicht, bei ſeinesgleichen hat Andrieux an gutem Namen
nichts zu verlieren. Andrieux klärt uns aber auch über vieles
andere auf. Schwarze Liſten, Spionage, politiſcher Gegner u. ſ. w.
Alles dieſes erſcheint ihm als notwendiges Handwerkszeug, um
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Hier ein Satz über
geheime Liſten: „Alle dieſe geheimen Liſten ſind numeriert und
nach Namen und Stand geordnet. Jn fünf Minuten giebt man
Jhnen Auskunft nicht allein darüber, was Sie ſind, welche Ge
ſinnung Sie hegen, ſondern auch über jeden Klatſch, den man
über Sie je verbreitet hat, und wenn er noch ſo unſinnig wäre.

Was ſagen Sie Madame die Polizei hat die Unverſchämt-
heit, mich zu numerieren. Gewiß, Madame, es würde meinerſeits
eine Beleidigung ſein, daran zu zweifeln. Alles was in Paris
durch Schönheit, Reichtum, Eleganz, Geiſt, Geburt, Toilette her
vorragt, wird numeriert.

Es iſt war, es giebt verſchiedene Regiſter, und dieſe Regiſter
haben verſchiedene Farben. Die blauen Akten find die politiſchen
(B. 1 Kap. 61.

Andrieux erzählte weiter: Als ich den Poſten übernommen und
die Beamten mir vorgeſtellt worden waren, trat der Kanzlei
h ein und ſprach, indem er mir ein dickes Aktenſtück über
reichte

„Herr Präſident! Mit dieſem erfülle ich eine alte herkömmliche
Pflicht, indem ich Jhnen re eigenen Perſonalakten überreiche.“
Mein Aktenſtück trug die Nr. 14 207.

Es folgt nun eine Darſtellung der Art und Weiſe, wie Spitzel und
Lockſpitzel gedungen und verwendet werden. Dieſes Kapitel iſt
93 e andererſeits bekannt genug, daher für uns ohne

ntereſſe.
Selbſtredend verteidigt Andrieux die Not wendigkeit der Syitzel,

der geheimen Fonds und aller Polizeikniffe. Andrieux hat a ſeine
Sache auch ſehr gut gemacht, nur eins verſtand er nicht: Wirk-
liche Verbrechen aufſpüren, und deren wurden eine große Anzahl
begangen, währenddem er Polizeichef war.

Er tröſtet ſich mit den Worten: „Die Mörder ſind ihren Ge
wiſſensbiſſen überlaſſen.

Heuchleriſch ruft er aus
„Jch habe ſtets das Syſtem der Anreizung zu Verbrechen ver-

abſcheuet. Leider hatte ich aber mehrfach Unannehmichkeiten durch
den Uebereifer gewiſſer Spitzel.“ (Wir werden in der Folge ſehen,
wie weit dieſes erſtere wahr iſt.)

„Jch hatte ſtets auch eine Anzahl Damen, meiſt niedlich, als
Geheimagenten zu meiner Verfügung. Die Schönheit iſt eine
Kraft, mit der ſelbſt die Polizei rechnen muß. Wie das Volk
Jszrael, ſo bedarf auch die Polizei einer Judith.“ Auch von anderen
ſeiner Ehrenthaten vernehmen wir Band 1, Kap. 46. Es handelt
ſich um einen Prozeß während des Kulturkampfes in Frankreich
eines katholiſch Geſinnten, welcher vor dem Geſchworenengericht
als Angeklagter erſcheinen ſollte:

„Die Zuſammenſetzung der Geſchworenen machte uns keine Un
ruhe, wir hatten nur zuverläſſige Leute auegewählt.“ Ich glaube
daß wir nach alledem Herrn Andrieux zur vollen Genüge haben
kennen gelernt. Band I Kapitel 54 ſeiner Erinnerungen trägt die
Ueberſchrift dieſes kleinen Artikels, und zu Nutz und Frommen
der freundlichen Leſer will ich dieſes Kapitel überſetzen.

Dieſes Kapitel 54 lautet wörtlich:
Ich halte es nun für wünſchenswert, die Leſer meiner „Er
innerungen“ nach den Aufregungen der vorigen Kapitel (Andrieur
erzählt ig denſelben von den ſchrecklichen Endzielen der Revolu
tionäre) durch dieſes Kapitel wieder zu beruhigen zu beruhigen
durch ein Werk der Menſchenliebe.

Zuerſt glaubte ich Unrecht zu thun. Jedoch ich entſchloß mi
zu der Maßregel, die ich nunmehr ſchildern will. Mein Zwe
war dabei: die revolutionären Elemente unter ſich zu entzweien,
ſie unter ſich gegenſeitig aufzuhetzen.

Mißtrauen zu ſäen des einen geren den andern Dieſer Grund
ſatz iſt gerecht und von ger Wirkung. Es iſt wahr, das
öenſigg Mißtrauen der ſozialen Parteien iſt gerechtfertigt. Es
ſt nicht ſchwer, Polizeiſpitzel unter ihnen anzuwerben.

(Fortſetzung folgt.)
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Jahre 1960 verbunden iſt. Nachdem die Verleihung einerfreigewordenen Aſſiſtentenſtelle in der Jerwalteng des Gas

und Waſſerwerke an den bisherigen Bureau- Hilfsarbeiter
ann Lehnert genehmigt worden, wurde über die be

abſichtigte definitive Anſtellung der drei die Nummern 43,
38 und 121 tragenden Polizeiſergeanten berichtet. Dabei
kam zu Tage, daß der erſtere als Javalide vom Militär
entlaſſen, der zweite aber wegen Mißhandlung
von Untergebenen in drei Fällen mit 14 Tagen
Arreſt beſtraft iſt. Gegen die Anſtellung dieſer Leute
und beſonders des letzteren wurde ſeitens unſerer Genoſſen
entſchieden Einſpruch erhoben und die Konſequenzen für die
Bürgerſchaft erörtert, die bei dem Charakter des Mannes

n könnten. Herr v. Holly ſuchteaber, ſeinem Syſtem getreu, das Vorkommnis als völlig harm-
los hinzuſtellen und man kann nunmehr geſpannt ſein, ob
die Stadtverordneten in der zweiten Leſung die Verant-
wortung auf ſich nehmen werden, einem ſolchen Manne die
Wahrnehmung von Recht und Ordnung anzuvertrauen.

Ueber den Ausfall der Gewerbegerichtswahlen
haben wir die hieſigen Leſer des Volksblattes ſchon geſtern
unterrichten können. Bei den Arbeimehmern ſiegte die ſozial-
demokratiſche Liſte ohne Konkurrenz. Unſere Arbeitgeber-
liſte iſt dagegen mit wenigen Stimmen unterlegen.

Gewählt ſind von den Arbeitnehmern:
Albert Hädicke, Former, Karl Rickwardt, Tiſchler,
Karl Fiſcher, Expreßbote, Friedrich Barth, Zimmerer,Auguſt Hapke, Muüller, Friedrich Brunner, Zimmerer.
Karl Hüther, Dreher, Hermann Schade, Kl mpner,
ger Kohlharot Maurer, Alfred Jähnig, Buchbinder,

arl Degenkolbe, Maurer, Franz Gölicke, Schmied,
erm. Seifert, Maurer, Gieb., Friedrich Büttner, Schriftſetzer,d Reiwand, Stukkateur, W. Oſterburg, Schriftſ., Gieb.

uſtav Schmidt, Tiſchler, Theod. Tuchſcherer, Schloſſer,
Otto Müller, Ticchler, Paul Brückner, Schloſſer.

Von den Arbeitgebern wurden gewählt:
O. Lingesleben, Maurermſtr O. Voigt, Pelzwarenfabrikant,
H. Cammerath Lohgerbereib. O. Weſt phal, Spediteur,
G. Wiegand, Kaufmann, E. Driebe, Friſeur,
W. Freyberg, Bauunternehmer P. Sünderhauf, Hotelier,

Reinitz, Steinſetzmſtr., R. Buch alla, Schuhmacherm.,
Hoppe, Dachpappenf., Herbſt, Bäckermeiſter,
Pantzer, Fabrik Direktor, Brügert, Zimmermſtr.
Stavenhagen, Gießereib.

Unſere Arbeitgeberliſte enthielt folgende Namen:
Böttcher, Barbier, A. May Unternehmer,
Groß, Verleger, W. Biehl, Schuhmachermſtr.
Streicher, Gaſtwirt, Ad. Grimpen, Schneidermſtr.,
Reiwand, Tiſchlermſtr. W. Faulmann, Gaſtwirt,
Raue, Schneidermſtr., P. Schäfer, Handelsgärtner,
Schmidt, Maler, W. Kloß, Schuhmacher,
Hinze, Geſtwicrt, G. Zahn, Gaſtwirt,

O. Reinicke, Bauunternehmer,
Jn den einzelnen Wahllokalen geſtaltete ſich das vor

läufige Ergebnis unter Weglaſſung der für ungiltig erklärten
Stimmen, deren es bei der Arbeitnehmerliſte 22 und bei der
Arbeitgeberliſte 9 gab, folgendermaßen
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Der Stimmenzuwachs bei den Arbeitgebern könnte uns be

friedigen, wenn nicht eine ſcharf zu verurteilende Lauheit
vieler Arbeitgeber, die für unſere Liſte geſtimmt haben wür-
den, aber zu träg geweſen ſind, die paar Schritte nach dem
Wahllokale zu gehen, den Sieg unſerer Arbeitgeberliſte ver
eitelt hätte.

Es mag zugegeben werden, daß der große Abſtand vor
zwei Jahren (111 352) viele Arbeitgeber zu dem Glauben
gebracht hat, es ſei unmöglich, den großen Vorſprung ein
zuholen, den die gegneriſche Arbeitgeberiiſte damals noch vor
der unſrigen hatte Und viele der Bequemen werden ſich heute
ſchwer ärgern, daß ihre Saumſeligkeit unſere Niederlage ver
ſchuldet hat; ater es mag wenigſtens für nächſtes Mal
jeder eine Lehre daraus ziehen. Der ſchließliche Sieg der
ſozialdemokratiſchen Arbeitgeberliſte kann nicht aufgehalten
werden. Uupſer beſter Verbündeter iſt nach dieſer Richtung
hin das Beſtehen des Jnnungsausſchuſſes, der Hunderten
von kleinen Jnnungsmeiſtern die Teilnahme an der Gewerbe-
gericht wagdl verſperrt. 1891 hatten 176 Arbeitgeber abge-
ſtimmt, davon 51 für uns, 125 für die Geaner, 1893
ſtimmten wiederum 176 Arbeitgeber ab, davon 65 für uns,
111 für die Gegner, 1895 fielen von 463 abgegebenen
Stimmen 111 auf uns und 352 auf die Gegner, und geſtern
haben von 453 abſtimmenden Arbeitgebern 208 die ſozial-
demokratiſche Liſte abgegeben und 245 die gegneriſche. Da-
bei muß berückſichtigt werden, daß von den für ungiltig er-
kiärten Stimmzetteln die meiſten unſerer Liſte verloren ge-
gangen ſind, und daß mehrere Arbeitgeber Stimmzettel der
Arbeitnehmer abgegeben haben.

Wie nun die Beteiligung unſerer Freunde zum Teil ge
weſen iſt, dafür ein Beiſpiel. Jn dem einen Bezirke giebt
es 43 Arbeitge er, die ber den letzten Stadtverordretenwahlen
ſür unſere Kandidaten geſtimmt haben. Von dieſen 43 ſind
geſtern gerade 13 erſchienen; die andern 30 hielten es nicht
der Mühe wert. Bemerkenswert iſt, daß wir bereits in
vier von den 8 Wahlbezirken die Mehrheit der Arbeit
geberſtimmen erlangt haben. Ungünſtig für uns iſt der
I. Wahlbezirk (Kaiſerſäle) gewieſen. Heute abend wird der
Wahlausſchaß die Prüfung der Wahl vornehmen die Ziffern
werden ſich dadurch noch etwas ändern, doch nicht weſent
lich. Gegen einige Zurückweiſungen wahlberechtigter
Arbeitgeber wird Proteſt erhoben werden. So wurden
im Pradies alle Jnhaber eines Kompagniegeſchäfts zur
Wahl zugelaſſen, während im 6. Bezirk nur je einer der
Geſchäfteinhader wählen durfte. Ueber dieſe und andere
Ungleichheiten wird Klarheit geſchaffen werden müſſen. Für
die ſozialdemokratiſche Arbeitgeberliſte war nur im ſtillen
agitiert worden. Mögen unſere Freunde aus dem erfreu
lichen Zuwachs erkennen, daß es nur ernſter Anſtrengung
bedarf, daß uns in Zukunft der Sieg geſichert iſt. Und
möge vor allem die geſtrige Wahlbegeiſterung der Arbeit
nehmer auch bei den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen
zum Ausdruck gelangen.

Begen das unnötige Schreibwerk wendet ſich
die Regierung an die Magiſtratsvorſteher der Provinz. Ein
Abdruck der von den Miniſtern der Finanzen und des Jnnern
getroffenen Anordnungen zur Vereinfachung des Geſchäfts
gauges und Verminderung des Schreihwerks ſoll jedem
einzelnen Beamten zur Nachachtung eingehändigt werden.

Eiſerne Fluſzfahrzeuge beabſichtigt der Schiffbaumeiſter
Ernſt Schildt auf einem Platze der Salineninſel am Kotgraben
herzuſtellen. Zeichnungen liegen im Rathaus, Zimmer 22, zur
ehe aus. Einwendungen ſind innerhalb 14 Tagen zu

Umzug. Beim bevorſtehenden Umzug vergeſſe man nichtdie Beſtimmungen über polizeiliche An und T
Koks iſt jetzt wieder bei der Verwaltung der Gas und

Waſſerwerfe zu haben (ſ. amtl. Bekanntmachung).
Totſchlag. Am Sonntag abend wurde in Beiderſee

(Saalkreis) ein erſt vom Militär entlaſſener Arbeiter von drei
polniſchen Arbeitern derartig mit Knütteln zugerichtet, daß er tags
darauf ſtarb. Die drei Helden ſind flüchtig geworden.

In die hieſige Klinik wurden aufgenommen die
ſechsjährige w. Bärſch aus Niedermühle (Durchſchneidung der
Finger urch eine arbeitende Futtermaſchine) der Knecht
K. Groſſe aus Köſſeln (Rippenbruch, Verletzung des Zeige
fingers durch ein ungeduidiges Pferd) der Arbeiter H. Mathes
aus Rotehaus (Splitterbruch des Oberſchenkeis, Bruch der Knie
ſcheibe infolge Sturzes durch die morſchen Bretter eines zu teeren-

des Daches) der Landwirt Ed. Rühlemann aus Neudorf
Verletzung der Augen beim Beſpritzen der Obſtbäume mit Kalk
und Karbol) Koſſat Fr. Werner aus Trebnitz (ZuFſchmette-
rung des Unterſchenkels durch Ausgleiten der Axt beim Ausroden
einer Baumwurzel).

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Am Mittwoch
gelangt Flotows dreiaktige Oper „Aleſſandro Stradella“ zur Auf-
führung. Zum Beſchluß des Abends geht dann noch die Oper
„Cavallerig ruſticana“ in Szene. Gelegentlich dieſer Aufführung
wird zum erſtenmale die neu angeſchaffte große Orgel in Thätig
keit treter. Für Donnerstag wird Sudermanns „Schmetterlings-
ſchlacht“ vorbereitet.

Trotha. Am Sonnabend abend !1 Uhr gab der dienſtthuende
Stationsaſſiſtent dem nach Halberſtadt gehenden Zuge ſo früh das
Zeichen zur Abfahrt, daß eine im Einſteigen begriffene ältere,
aber noch ganz rüſtige Frau vom Trittbrett geſchleudert wurde,
die Beſinnung verlor und ſich das Knie nicht unerheblich ver
letzte. Als ſie wieder zu ſich kam, war nur der Bahnſteigſchaffner
zugegen. Der Aſſiſtent hatte nicht einmal Zeit, ſich nach dem Be
finden der Verletzten zu erlundigen und ihre Entſchuldigungen
entgegen zu nehmen. Am Sonntag früh fünf Uhr ſetzte die Frau
die Reiſe fort; der Beamte empfing ſie mit freundlicher Miene, ſo
daß ſie ſeiner Verzeihung gewiß ſein konnte. Sie kann von Glück
ſager, daß ſie mit dem Schreck davongekommen iſt.
Weißenfels. Gewerbegericht. Die Klage des Zu
ſchneiders Feik gegen den Schuhfabrikanten Faulmann wurde
durch Verſäumnisurteil koſtenpflichtig abgewieſen. Von der
Firma Arſand hatte der Arbeiter Haar 11 Mk. rückſtändigen
Lohn verlangt. Er war auf große und beſſere Arbeit bei 19 Mk.
Wochenlohn eingetreten, hatte am 4. Tag die Arbeit verlaſſen, da
ihm die zugewieſenen Stücke, wie der ihm gegebene Platz nicht ge
fiel. Er wurde mit ſeiner Forderung abgewieſen. Daß ihm die
Fabrikordnung nicht eingehändigt, noch von ihm unterſchrieben ſei,
iſt belanglos, da auch die Gewerbeordnung eine vierzehntägige
Kündigung vorſchreibt. Hieraus erſieht der Arbeiter, wie nor
wendig es iſt, durch Einführung von nicht einſeitig feſtgeſtellten
Fabrikordnungen ſeine Intereſſen zu wahren.

Torgau. Sonntag, den 10. Oktober, findet nachmittags
2 Uhr im Saale Zur Mühle eine Partei Kreiskonferenz ſtatt,
in der Reichstagskandidat Konrad Müller- Schkeuditz über
die bevorſtehenden Reichstagswahlen, und Gen. Albrecht-
Halle über die Preſſe ſprechen wird Es iſt die erſte, welche
im Kreiſe Torgau Liebenwerda abgehalten wird.

Torgau. Nochmals die Geharniſchten. Die Ge-
harniſchten- Kompagnie iſt bekanntlich ſeiner Zeit (1893) vom Kaiſer
beſichtigt worden. Auf offenem Marktplatz war ihr allerhöchſtes
Lob gezollt worden. Es wurde ein koſtbares Bild mit künſtleri-
ſcher Ausſtattung angefertigt und von drei Geharniſchten „in
vollem Wich' nach Berlin geſchafft. Die Berliner glaubten jeden
falls eine Deputation Südſeeinſulaner vor ſich zu haben. Die drei
Männer wurden aber nicht vorgelaſſen, da der Kaiſer unwohl
war. Die drei Abgeſandten warteten drei Tage lang. und brach-
ten jeder wenigſtens einen Orden heim, zu eigener Zufriedenheit,
zu vöchſter Unzufriedenheit der anderen.

Eisleben. Auch ein von hier ſtammender Maurer, der 37jähr.
Ernſt Looſe, der in Leipzig in Arbeit ſtand, iſt ein Opfer des
Leipziger Maurerſtreiks geworden. Er rief am 8. Juli dem ge-
rade zur Arbeit gehenden Maurer Kuckelt in der Nähe eines Fa-
brikneubaues in Plagwitz zu: „Wenn Du heute arbeiteſt, erwiſchen
wir Dich morgen, an jeder Ecke ſtehen welche! Wenn Du nicht
im guten hörſt, dann werden wir Dich ſchon kriegen. Mir iſt es
egal, ob ich ein Jahr Zuchthaus kriege!“ Das Schöffengericht
verurteilte Looſe in Anbetracht des Umſtandes, daß er wegen ähn-
licher Vergehen ſchon früher beſtraft worden iſt, zu vier Wochen

Gefängnis.
Mühlhauſen. Ein empfehlenswerter Zahnarzt

wurde hier vom Schöffengericht zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt,
weil er eine Patientin der er einen Zahn nicht ziehen konnte,
geohrfeigt und beſchimpft hat. Warum zieht der Mann
nicht nach Halle

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Bayernaumburg ſtürzte der Ar-

be ter Hoffmann beim Nüſſeabſchlagen vom Baume und erlitt
ſchwere Verletzungen. In der Dörſtewitzer Grube wurde ein
Arbeiter von einem von der Brücke herabfallenden Karren ſchwer
getroffen. Ein Zimmerwann ſtürzte in den Tagebau hinab.
Jn der Weißflogſchen Weberei in Gera verletzte ein heraus-
ſpringender Webſchütz den Weber R. Koch nicht unerheblich am
Auge.

Schadenfeuer wurden gemeldet aus: Hohenliebaſt bei
Gräfenhainichen (Windmühle) Niederwünſch bei Mücheln
(Getreidediemen) Nordhauſen Geſchäftshaus der Getreide-
firma Wedeki d u. Ko., nebſt Hintergebäude, eine Brennerei, Wohn
haus und die Hintergebäude eines Stellmachers, u. a.) Stot-
ternheim bei Erfurt (Scheunen und Ställe).

Verunglückt iſt in: Erfurt die 7 jährige Helene Lützrodt,
die von der Straßenbahn überfahren wurde Gräfen-
hainichen das 3 jährige Söhnchen der Sch. ſchen Eheleute, das
vom Stuhle fiel und an der dabei erlittenen Hirnerſchütterung
tags darauf ſtarb.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 25. September.
Wegen widerrechtlicher Nachahmung von Warenzeichen,

Vergehen gegen das Geſetz vom 12. Mai 1894, hatte ſich zu ver
antworten der Friſeur Martin Hirt von hier. Er ſollte ſogen.
Univerſal-Haarwaſſer von Siegfried Hornemann in Köln nachge
macht und widerrechtlich in Verkehr gebracht haben. Der Ange
klagte bezog früher von Hornemann ſolches Haarmittel und hat
ſpäter ſelbſt eins „erfunden“ und fabriziert. Die Etikette ließ er
in anderer Schrift und anderem Text als Hornemann anfertigen
und verſah es mit ſeinem Namen. Allerdings ähnelt die Flaſche
mit der Etikette dem Hornemannſchen Fabrikat. Ein Sachver-
ſtändiger hält eine Verwechſelung für den Laien für ſehr leicht
möglich; ein anderer Sachverſtändiger nicht. Das Reichspatentamt
iſt der Anſicht, daß die giriſee Etikette im hohen Maße mit dem
geſchützten Hornemannſchen Fabrikat übereinſtimmt. Der Staats
anwalt beantragte gegen den 500 Mk. Geldſtrafe
event. 100 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ſprach den Ange
klagten frei.

Roheit. Der 34 jährige Maurer Wilhelm Hagedorn aus
Langenbogen wurde der Iörperper ter mittels Meſſers keh
digt, weil er am 19. April d. J. dem Arbeiter mr d n
z Langenbogen einen Stich in die rechte und einen Stich in die
inke Schulter verſetzt haben ſollte. Er leugnete die That, wurde
aber durch Beweis aufnahme für überführt erklärt und zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Großes Bahnunglück. Aus Neterte (Colorado in Nord
amerika) wird gemeldet, daß ein Perſonenzug mit einem mit Vieh
beladenen Zuge zuſammenſtieß. Der Zuſammenſtoß erfolgte nachts.
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. 30 getötet. Eine Menge
getöteten Viehes bedeckte die Unfallſtelle.

Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt am
Sonntag abend 72, Uhr auf ſeiner erſten Reiſe bei dem New

orker Leuchtſchiff und hat damit in 5 Tagen 22
tunden die ſchnellſte Ueberfahrt gemacht, welche bisher überhaupt

ausgeführt worden iſt. Der Schnelldampfer hat durchſchnittlich
täglich 439 Knoten gemacht.

Freiburg i. Schweiz. Nach achttägiger Schwurgerichtsver
handlung wurde der ehemalige Poſtbeamte Heinrich Hub er, der
angeklagt war, in der Nacht vom 31. März zum 1. April d. J.
in dem Nachtzuge Genf-Bern den Poſt Kondukteur Angot er
mordet zu haven, zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Die
Geſchworenen hatten dem Angeklagten mildernde Umſtände zuge-
billigt. Dadurch wurde die Todesſtrafe, die im Freiburger Straf
recht noch beſteht, ausgeſchloſſen.

Flora Gaß, die Buſenfreundin des edlen Hammerſtein, iſt
in Baſel wegen Unterſchlagung und Betruges zu drei Mona-
ten Gefängnis verurteilt worden. Sie hatte von Züricher
Firmen für 456 Fr. Kleiderwaren entnommen und dieſe, ohne zu
zahlen, veräußert.

Kronſtadt. Jn der Zuckerfabrik von Botfalu erfolgte eine
Keſſelexploſion, wodei 16 Perſonen getötet und
zahlreiche verletzt wurden.

Petersburg. Der Nowoje Wremja meldet aus Ufa: Am
20. ds. Mts. 4 Uhr morgens brach in dem Maſchinenraume des
Paſſagierdampfers Admiral Gervais Feuer aus. Der
Dampfer hatte mit etwa 200 Paſſagieren an Bord bei Ufa an
gelegt. Das Feuer überraſchte die Paſſagiere und die Schiffs
mannſchaft im Schlafe. Die Panik, die entſtand, wurde noch da
durch erhöht, daß das brennende Schiff von Ufa entfernt wurde,
um die in der Nähe liegenden Schiffe nicht in Brand zu ſetzen.
Viele Perſonen retteten ſich durch einen Sprung über Bord, meh
rere jedoch ver ſanken in den Wellen, zahlreiche andere erlitten
Brandwunden. Zwei Perſonen ſind verbraunt. Wie viel
insgeſamt umgekommen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Der Dampfer hatte Naphthaheizung.

Ans dem VReiche.
Berlin. Gift und Galle ſpeit der fromme Reichsbote
infolge eines Vorganges, der ſich in der hieſigen Stadtverordneten
Verſammlung abgeſpielt hat. Die Angelegenheit iſt an ſich ſo
harmlos, daß der Vorwärts ihrer in dem Sitzungsbericht gar
nicht erwähnt hat, und ſie erlangt eigentlich erſt Bedeutung durch
das Gezeter, das nunmehr von kirchlicher Seite erhoben wird.

Der Berliner Magiſtrat hatte der Stadtverordnetenverſammlung
mitgeteilt, daß 7 Mitglieder des Magiſtrats ſich an dem Kirch
gang deteiligen werden, welchen die Hauptverſammlung des Guſtav
Adolf-Vereins vom Feſtſaal des Rathauſes aus am 29. dſs. Mts.
nach den benachbarten Nikolai- und Marienkirchen unternehmen
werde, und es den Stadtverordneten anheimgegeben, ſich auch da
ran zu beteiligen. Vorſteher Dr. Langerhans bemerkte hierzu:
Jch habe zu dieſem Kirchgang eine perſönliche Einladung erhalten,
habe es aber abgelehnt ihr Folge zu leiſten. Jch bin als Stadt
verordnetenvorſteher eingeladen worden und halte mich als ſolcher
nicht berechtigt, namens der Verſammlung einer beſtimmten Kon-
feſſion beſondere Ehrungen darzubringen, ihr eine beſondere Teil
nahme der Gemeindebehörden auszudrücken. Unſer Beſtreben darf
nur dahin gehen, daß ſämtliche Bewohner der Stadt mögen ſie
eine Konfeſſion haben, welche ſie wollen in Frieden mit ein
ander leben. Es find nun auch Einladungen für die Stadtver-
ordnetenverſammlung eingegangen ich denke, die Angelegenheit
erledigt ſich am beſten dadurch, daß ſich diejenigen melden, die ſich
gern an der Feier beteiligen wollen. Die Verſammlung war hier
mit einverſtanden, was ganz ſelbſtverſtändlich war, eben weil es
einer Kommunalvertretung nicht anſteht, ſich in dieſer Art in die
Angelegenheiten kirchlicher Konfeſſionen hineinzumiſchen.

Was ſagt aber das Paſtorenblatt dazu
„Eine Friedensſtörung und jedenfalls ein Anſtoß iſt aber für die

große Mehrheit der evangeliſchen Bevölkerung Berlins dieſe Er
klärung des Herrn Langerhans. Denn jedem evangeliſchen Bürger
von Berlin, der noch einen Funken von evangeliſchem Bewußtſein
und Ehrgefühl hat, muß es zum Aergernis gereichen, wenn die
Stadtverordnetenverſammlung aus ſo nichtigen Gründen eine Be
teiligung an dem Jubiläum der Guſtav AdolfStiftung ablehnt.“

Das iſt möglich. Was für ein Intereſſe hat aber die in ihrer
„großen Mehrheit“ von religiöſen Katzbalgereien nicht im geringſten
erbaute Berliner Bevölkerung an dem „Aergernis“, mit dem die
paar tauſend frommen Seelen, die etwa noch in der Millionenſtadt
vorhanden, ſich nunmehr den Appetit am Sonntagsbraten ver
derben wollen

Verlin. Die Plattenzeitungen ſind jetzt ſämtlich
eingegangen und die Deutſche Zeitungs zeſellſcha t Hachfeld,
Schmitz u. Ko. iſt, wie es in den amtlichen Bekanntmachungen des
Handelsregiſters heißt, „durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt“.
Alſo nicht ein volles Jahr iſt nötig geweſen, um die Unternehmer
der „Zeitungsfabrik“ zu überzeugen daß ſich die öffentliche Mei
nung nicht durch ein dreiſtes und plumpes Spekulationsmanöver
vergewaltigen läßt. Die verfehlte Spekulation hat ihren Erfinder
jedenfalls ein koloſſeles Geld gekoſtet. Wie es ferner in der neuen
Eintragung ins Handelsregiſter heißt, ſetzt der Kaufmann Otto
Schmitz in Cyarlottenburg das Handelsgeſchäft, d. h. die Deutſche
Zeitungsgeſellſchaft Hachfeldt, Schmitz u. Ko. unter unveränderter
Firma fort. Das Geſchäft beſchränkt ſich nun auf die Zeitung
Berliner Herold, die, nach den bisherigen Erfolgen zu urteilen,
auch kein gutes Geſchäft zu ſein ſcheint

Dresden. Am Montag brannte der größte Teil der Siemens-
ſchen Glasfabrik nieder. Zehn Eiſenbahnwagen (Güterwagen),
welche innerhalb des Fabrikrayons ſtanden, konnten nicht mehr
gerettet werden und fielen dem Element zum Opfer.

Poſen. Der Unteroffizier Steiner vom Infanterieregiment
Nr. 46 wurde im Wallgraben des Forts Winiary mit zerſchmetter
tem Schädel aufgefunden. Derſelbe ſoll in einem hieſigen Reſtau
rant Streit gehabt haben und von dem Betreffenden auf dem
Heimwege verfolgt und von dieſem in den Graben hinunter ge
geſtoßen worden ſein.

Poſen. Jn Zabno hatte der Organiſt Adalbert Daszkiewicbei dem Beſuche des Erzbiſchofs Dr. o. Stablewski am 20. Mat

den Triumphbogen mit rot weißen Fahnen ſchmücken laſſen.
Für dieſe polniſche wemonſtration wurde er zu 30 Mk. Geld
ſtrafe und Tragung der Koſten, die 162 Mk. betragen, verurteilt,

Dieſes ſalomoniſche Urteil reiht ſich würdig dem neulich ge
meldeten an demzufolge ein Schüler den rot weißen Schlips
ablegen mußte: rot, ſelbſt durch das unſchuldsvolle weiß gemil-
dert. iſt eben und bleibt rot.

Bonn. Der Rechnungsführer des ſtädtiſchen Schlachthauſes,
Herſchel, wurde wegen Unterſchlagungen verhaftet.

Gera. Durch den Brand der Färberei und Appreturanſtalt
von Louis Hirſch in der Reichsſtraße werden, wenn auch nur
auf kurze Zeit, einige hundert Arbeiter brotlos.

Koburg. Bei der Gewerbebank in Neuſtadt, deren Kaſſierer,
Köhler, ſich in dieſen Tagen erſchoß, iſt durch den Reviſor ein
Defizit von 50000 Mk. entdeckt worden.

Harburg a. E. Der Stadtverordnete Meisling wurde mit
Knecht und Geſpann von herabſtürzenden Kiesmaſſen verſchüttet
und verſtarb eine Stunde darauf.

Cleve. Der Gaſtho'beſitzer Heinrich Bank ſetzte ſein Hotel in
Brand und i ſich alsdann.Strasburg (Weſtpreußen). Wieder einer! Der Dekan

Trzeſiek aus Go iſt dieſer Tage zu einer Geldſtrafe von



500 Mark bezw. 50 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Um
ſeinem Aerger über eine nicht nach ſeinem Willen anegefallene
Wahl Ausdruck zu geben, hatte, wie der Graudenz. Geſellige mit

Quittung
Für Parteizwecke:

2 W. aus dem Staarkaſten. Böttcher. Linde (Langeſtraße 17).
teilt, dieſer polniſche Geiſtliche an verſchiedene katholiſche Bürger
Gollubs und Mitglieder der dortigen katholiſchen Gemeinde
anonyme Briefe gerichtet, die von Beleidigungen und
Schmähungen ärgſter Art ſtrotzten!

Breslau. Auf offener Landſtraße iſt eine hierher zu Markte
fahrende Händlerin auf ihrem Wagen ermordet und
ausgeraubt worden. Das Fuhrwerk wurde hier führerlos
angehalten und dabei das Verbrechen entdeckt.

ieſzen. Der im Duell ſchwer verwundetete Einjährig-
Freiwillige Schmitz befindet ſich nach ärztlichem Gutachten außer
Lebensgefahr und wird vorausſichtlich wieder hergeſtellt. Bei der
Operation fanden ſich 14 Löcher im Darm, und es mußten fünf
teils größere und kleinere Stücke des Darms herausgeſchnitten
werden.

Staudesumtiiche Nachrichten.

und Leipzig).

Marienſtraße 28). Der Aſſiſtenz- Arzt

Teppiche von 4 k. an bis zu den

Aufgeboten Der Kaufmann Rochoez und Marie Roſt (gr. Steinſtraße 40 und lGolierääerſtrah 12). Der Ziegelei Arbeiter Semmler und ins Röder Giebichenſtein T. (Glauchgerſtraße 4). Dem Maurer Hoffmüller eine T. (Fürſtenthal 3). Dem Klemp.

und Brüderſtraße 15). Der Vokomotivhilföheizer Weidt und Lina Meder (Deſſauerſtr. 3
und Halberſtädterſtraße 9)9. Der Hilfsredakteur Henke und Minna Schrader Völſche
(Flatow und Blumenſtraße 1). Der Schloſſer Troſiener und Emilie Krüger (alter
Markt 18 und Pfälzerſtraße 1). Der Geſchirrführer Linne und Anna Blümel (Tho-
maſiusſtraße 35 und alte Promenade 1). Der Fleiſcher Zwarg und Anna Käſtner (tkl,
Wallſtraße 5 und Gatterſtedt). Der Poſthilfsbote Kunze u. Lyddy Gaßmann (an der
Moritzkirche 1). Der Handlungs-Agent Krompholz und Auguſte Dürlich Halle a. S.

Wege Leipzig und Eisdorf). Der Dekorationsmaler Preylowéki und Gertrud Henſchel

Zum Amzug.
Garrclümmem, Neter 5, 18, 25, 40, 50, 60, 70 Pfg. bis 1.90 M.

zapf eine T. (gr. Wallſtraße 4).Drechsler ünſt

Zimmermann Schumann ein S.
Geſtorben Des Steinſetzer

nehmer Schumann Ehefrau geb.

rn 9 und gr. Ulrichſtraße 389). Der Schuhmacher Völger und Minnvebs Moritzkirchhof 10 und alter Markt 17). Der Maſchinenmeiſter Walter u. Marie
Krüger (Brachſtedt und Charlottenſtraße 21). Der Maler Großmann und Eliſabeth

Geboren: Dem Kaufmann Böttger ein S. (Hermannſtraße 6). Dem Sattler Sauer.
Dem Former Höſel eine T. (Schloſſerſtraße 12). Dem

nun ein S. Henriettenſtraße 32). Dem Viktualienhändler Schrader eine

nermeiſter Oertel ein S. Geiſtſtraße 27).
Geſtorben Der Bildhauer und Drechslermeiſter Eſchke, 45 J. Leipzigerſtraße 16).

Der Privatmann Diete, 27 J (gr. Sandberg 12). Des Maurer Hoffmüller T., 1 St
(Fürſtenthal 3). Emilie Koennecke, 19 J. (Klinik). Der Berg Jnvalide Guſtav Kohl
66 J. (Rathausſtraße 11). Die Witwe Gröber geb. Schmeller, 85 J. (Siechenanſtalt).

Giebichenſtein, vom 22. bis 24. September.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Goldhorn (Buckan) und H. Brandt. Der Schuh,

macher Harniſch (Giebichenſtein) und E. B. Reinhardt (Halle). Der Bierfahrer Poppe
Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Allmich und Frida Liebold (Böllbergerweg 58). und L. Töpfer (Halle). Der Kupferſchmied Wöldecke und R. Rößler.

Der Maſchinenſchloſſer Ruhmann und Martha Wollgandt (alter Markt 27 und Herren
ſtraße 6). Der Kaufmann e und Elsbeth Leßig (Margaretenſtraße 5 und

)r. med. Rammſtedt u. Ella Hoernecke (Magde
burgerſtraße 18 und Blumenſtraße 13). Der Hoboiſt Thomas und Anna Schneider
(Schneidemühl und Brunoswarte 4). Der Gärtner Stitterich und Lydia Dorn (Fried
richſtraße 29 und Fritz Reuterſtraße 9)9. Der Reichsbank-Aſſiſtent Stridde und Alma

Geboren: Dem Arbeiter Kohl ein S. (Advokatenſtraße 4). Dem Former Krampe
eine T. (Burgſtraße 8). Dem Werkführer Schmidt eine T. ((kl. Breitenſtr. 10). dDei(Auguſtſtr. 58). nKoch T., 8 J. (Advokatenſtraße 5). Des Bauunter.

Arnicke, 62 J. (Rainſtraße 17).

elegantesten.

Für die Rediktion verantwortlich: Dr. Voeltel in Halle

Tischdecken Von 98 Pfg. an bis zu den elegantesten.
Sämmtliche Haus- und Küchengeräte und Emaille-Geschirre.
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Richard Perlinsky Co., gr. Urichstrasse 27.
4S

Stadt-Theater in Halle a. S.

Mittwoch den 29. Sept.
12. Vorſt. 10. Abonn. Vorſtellung.

Farbe rot.
Cavalleria ruſticanaga.

Oper in 1 Aufzug von P. Mascagni.

e h 8 Perſonen:betreffs des Berichts der Komiſſion über den hieſigen Schuh- Santuzza, eine j. Bäuerin M. König.
Turiddu, ein i. Bauer C. Lommerzheim
Lucia, ſeine Mutter L. Tibelti.

e Weissenfels.Mittwoch den 29. September abends 8 Uhr in der Zentralhalle
gr. öffentliche Polköverſammlnng,.

Tagesordnung: Fortſetzung der vor 8 Tagen polizeilich aufgelöſten
Verſammlung
macherſtreik.

Es iſt eines jeden P

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft French, exzentriſche
Bravour Rollſchuhläufer. Die Ge
brüder Latouré mit ihrem komiſchen
Zwergitheater. Mr. Haſſon und Miß
Jenny, BravourEquilibriſten auf der
hochrollenden Kugel. Die Geſchwiſter
Franchetti, Kunſt-Radfahrer. Das
Griffith Reade Trio, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Hr. Mueller-
Lipart, muſikaliſcher Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Elſa Schroettel,
ſächſiſche Humoriſtin. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs-Humorfſſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Trebnitz.
Zu dem am Sonntag den 3. Oktober

d. J. ſtattfindenden
Abturnen mit Ball

des hieſigen Turn Vereins,
werde mit Speiſen und Getränken
veſtens aufwarten

Th. Etzoid, Gaſtwirt.
Mehrere ſehr gut er-

haltene
Touren-Maschinen,

ſowie auch zwei gebrauchte
Strassen-Renner

ſind ſehr billig zu verkaufen.

Albin Paul Simon,

Schwarzhbrot,
groß und kräftig,

I. u. II. Sorteſewie ſf. Weizenſchrotbrot

a 1 I e Lola, ſeine Frau M. Koch.0zjal II ren ſt g z Il ad [618 Bauern und Bäuerinnen.

t a U Vorher:e Sx Zonnerstag, den 30. Soptember Alleſſandro Stradella.T e S M I I I n Oper in 3 Akten von Flotow.
Alleſſandro Stradella,Achtung! Achtung Sanger Huldebrandt.c Baſi, e. reich. Venetianer K. Brandes.Oeffentl Verſammlung Leonore, ſeine Mündel M. Pivoda.
Barbarino A. Stritt a. G.

J Masken. Bauern und Bäuerinnen.T zFormer un Hl ſog eiter. Donnerstag den 28. September

Farbe: blau.gr. Ulrichſtraße eTagesordnung: Der Berliner r wie h die Dieeſchen Koll dazu. Referent Genoſſe Näther- Berlin. Verſchiedenes. S ingehalleſchen Kollegen dazu. Referent Genoſſe Näther rl Verſchiede Schmetterlingsſchlacht.
N. B. Das Erſcheinen der Former und Hilfsarbeiter iſt Pflicht.

Ans den amtlichen Vekanntmachungen.
Halle. Wegen Umlegung der Gleiſe der Stadtbahn muß der Straßen

Grürſtraße bis zum landwirſſchaftlichen Jnſtitmm am Dienstag und Mittwoch,
dem 28 und 29. d. Mts. für den Fahr und Reitverkehr geſperrt werden.

Die ſtadtiſchen Gas anſtalten verkaufen von jetzt ab: Zerkleinerte Koke

Bei Beſtellungen von windeſtens 14 Heftoltern übernehmen die Anfuhr und
beredren i uus 10 Pf. un frei Gelaß 15 Pf. für das Hektoliter.

Der Einberufer. Aifio, ein Fuhrmann L. Dingeldey.

Näheres in morgender Nummer. Perſonen:

Malvolio Banditen S Hartmann.

Mittwoch den 29. September, abends S Uhr im „Neuen Theater“, 13. ort er de ents- Vorſt.

e e ſer- Komödie in 4 Akten v. H. Sudermann.

zug Magdeburger-, gr. Stein und Wuchererſtraße von der Einmündung der

1.10 M., großſtückige Koke M., Schmiede Koke 0.80 M. das Hektoliter.

Schwere Tte (3--400 Pfd. lebd. pro Kopf)
Mecklenburger
Gutsſchweine

offeriert

DDähige, Delitzſcherſtr.Ia a
ee re

20 Preisermässigung.
Lollſtändiger Ausverkauf

wegen Geſchäfts Aufgabe. R.
Poſamenten, Hrſätze, Spitzen, Woll und Weißwaren,

ſämtliche Schneidereiartikel

T 209 billiger.Berliner Engros Lagergroße Ulrichſtraße 32.

Jagdweſten
mit kleinen Fehlern ſehr billig. Guter Warb zu Haus
kleidern wegen überfülltem Lager gebe zum Selbſtkoſten
preiſe ab.

empfieht Otto Hàänel,

b
a
r

n
v

S

S

u
n
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m
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Billige Uhren!
Durch günſtigen Einkauf

r verkaufe ich Schlagwerk-Regulatoren, 14 Tagegeh.,

e D ff, Werk in wunderbar
e ſchöner Ausſtattung 13.4,e außergewöhnlich billig.

Silberne Zylinder Re
C. mogtoir m. Goldrand 10.4

S Nickel Zylinder-Remon-
toir 6 .«4 Wanduhren 250 .4

ff. Nickel-Wecker (Junghans), feinſtes
Fabrikat 2.25 daß die Weger
äußerſt beliebt ſind, beweiſt mein koloſ
ſaler Umſatz genügend.

SpR n“SUhrenfabriklager
gr. Steinſtraße 47, neben Walhaſſa.

NB. Jch führe nur Werke 1. Qualität
am Lager, leiſte daher jede gewünſchte
Garantie.

S Zu haben
in den meisten Kolon

guen- und

Dr. Thompson's
Seifenpulver

T

e S

and bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man nehte genau auf den NArnen
„„Dr. Thompson“

und die Schutzmarke „Sechwan“,

Vereine! Gaſtwirte!
W Muſikfür Tanz, Unterhauuung, Geburtstags-

und Hochzeitsfeier und za allen Gelegen
heiten. Klavier mit und ohne Geige,
gute Muſik, ebenſo humor. Vorträge
zu billigften Honorarſätzen ſtellt.
KlavierſpielerBerein „Harmonie

J. A. Anhalt, Vorfſitzender,
Merſeburgerſtr. 8, J.

NB. Beſtellungen erbeten nach a
burgerſtr. 8, I, ſowie Geiſtſtr. 5 bei
Th. Burghaus und Leipzigerſtraße 17
„Reichskanzler“ Telephon 934.)

Bierdruck Apparate, Gas-,
Waſſer und Glühlicht Anlagen,
Glühſtrümpfe, e u. Reparaturen.

Herm. Graegers Machfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

3 diesj. Frühbrut, leb., 7 8 St.Hühner, 7 34 St. 6 .4

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandiung

Reftaurant-Eröffnung.
Meinen werten Freunden und Bekann

ten zur gefäll. Nachricht, daß ich mit
dem heut gen Tage ein Reſtaurant
in meinem Grundſtück Königſtraße
Nr. 64 eröffnet habe.

2 Friedrich Püchel r.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Wer Uhr gut u. billigrepariert haben will, be
mühe ſich zu

C. Hammer
Uhrmacher,42 Fripzigerſtraßr 42.

Federeinſetzen 1.4, Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5
S Ales anter Ggrantie,

Brot! Brot! Brot!
Groß und kräftig, empfiehlt

Thorftraße 20.
Gut gehender Regulgtor unter

Garantie billigſt zu verkaufen
r. Steinſtraße 23, Hof. p.

Stepperin
flinke, ſaubere Arbeiterin, dauernd ge
ſucht.

K. Trnka. Schäftefabrik,
gr. Ulrichitr. 66

Frdl. Schla ſtelle ar. Mörkerſtr. 18 II.
Zwei im Schreiben und Rechnen be

wanderte Leute auf 8 Wochen zur Aus-

vHaus- Verkauf.
Das in Dieskau Nr. 3 gelegene

zweiſtöckige Wohnhaus mit Laden iſt
beſonderer Verhältniſſe halber ſofort durch
mich zu verkaufen

H. Kockhr,
Halle a. S., Röſerſtraße 4,

Ecke Marienſtraße.

ank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres ſo

früh dahingeſchiedenen Sohnes

Emil Trautmann
können wir nicht unterlaſſen, unſern tief
wen Dank auszuſprechen Herrn
Paſtor Bach für ſeine Troſtrede am
Grabe, ſeinem Lehrherrn Herrn Magde
burg, ſeinem Meiſter und den Kollegen
der Magdeburg'ſchen Eiſengießerei, die
ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten,
ſowie allen denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Kränzen geſchmückt haben.

Die trauernde Familie Trautmann.

Allen und Bekannten die
traurige Nachricht, daß geſtern abend
6 Uhr unſer guter Willy im Alter von
7. Monaten ruhig und ſanft entſchlafen
iſt. Dies zeigen tiefbetrübt an

Zeitz, den 26. September 1897
Robert Pampel und Frau

M. Wehr, Leipzigerstr. 8l.

Serlag und fur die Inſerate verantwortlth: Nug Groß

Spitzor, Pöpelwitz 43, bei Breslau.

Vruc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. n. d. H. Halle a. S.

eb. Klitzſchmüller.werda gert Pehrehg, 16.
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